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GUGGISBERG � «Aus diesen
Weidenruten soll ein Torbogen
entstehen, durch den die Besu-
cher den Weidenpark betreten
können», zeigt Toni Bürki auf
zwei stämmige Ruten. Der Klein-
bauer aus Guggisberg BE zeigt,
erklärt, beschreibt. Ein Weiden-
zaun wird den Park zur Strasse
hin begrenzen. Eine Terrasse mit
Sitzgelegenheiten wird zum Ver-
weilen und Ausruhen einladen.
Daneben entstehen ein mehr-
stöckiger Kletterpavillon und ein
Weidentunnel. In der unteren
Hälfte des Parks wächst ein Irr-
garten heran. Der Standort ob
Riffenmatt könnte nicht schöner
sein: An einem leichten Abhang
gelegen, zwischen der Haupt-
strasse von Riffenmatt nach See-
libühl, erstreckt sich der Park di-
rekt am Waldrand auf einer 4000

Quadratmeter grossen Wiese.
Die Aussicht auf das Guggers-
hörnli, das Dorf Guggisberg,
über das Mittelland und bis hin
zum Jura ist atemberaubend.

Fünf Jahre pflegen 
und wachsen lassen

Hunderte in den Boden ge-
steckte Weidenruten lassen den
zukünftigen Standort der Struk-
turelemente im Moment erst
erahnen. Die Weiden brauchen
Zeit zum Wachsen. Sie benötigen
regelmässige Pflege, müssen im-
mer wieder ineinander verfloch-
ten werden, bis sie sich zu stabi-
len Torbogen und Zäunen,
Tunnel und Irrgarten entwickelt
haben. Im Mai 2015 soll der Wei-
denpark seine Tore öffnen.

Toni Bürki verwirklichte in
Riffenmatt einen lange gehegten

Traum: Einen Erholungs- und
Erlebnispark aus Weiden. 5000
Weidenruten steckten zahlrei-
che freiwillige Helferinnen und
Helfer diesen Frühling unter sei-
ner Leitung.

Seinen Park baut er nach dem
Motto: Die Grundform vorge-
ben, danach der Natur möglichst
freien Lauf lassen. So verzichtet
er bewusst auf den Einsatz von
Stahlrohren. Bürki: «Am liebsten
sind mir Weidenbauten, die den
Eindruck erwecken, ihre Form
sei von der Natur erschaffen.»

Irrgarten als Herzstück 
des Weidenparks

Der Irrgarten ist das eigentli-
che Herzstück von Toni Bürkis
Weidenpark – eine planerische
Knacknuss, wie er erzählt: «Der
Irrgarten darf weder zu lang
noch zu kurz sein, weder zu
schwer noch zu einfach, muss
Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene ansprechen.» In sei-
nem Irrgarten sollen sich die Be-
sucher richtig verirren können.

Im Irrgarten wird er die Wei-
denruten so hoch und dicht
wachsen lassen, dass sich nie-
mand durch oder über die Wei-
den hinweg seinen Weg suchen
kann. Vorgesehen sind zudem
offene und geschlossene Ab-
schnitte. Dieses Spiel mit Licht
und Schatten wird für zusätzli-
che Spannung beim Gang durch
den Irrgarten sorgen. «Und wenn
die Besucher dann nach langem
Umherirren endlich auf der
Plattform des Weidenhörnlis die
Übersicht gewinnen, ist das Ge-
fühl ebenso berauschend wie auf
dem Guggershörnli», meint Bür-
ki geheimnisvoll.

An mehreren erweiterten Stel-
len innerhalb des Gartens steck-
te Bürki die Weidenruten in einer
speziellen Anordnung. Hier wer-
den die Irrgartenbesucher auf ei-
ne Überraschung stossen. «Las-
sen Sie sich überraschen!» Mehr
will er zurzeit nicht verraten.

Kleinstbetrieb mit
Direktverkauf

Schneiden, stecken, eingra-
ben, bündeln, binden, biegen,
krümmen, flechten, ineinander,
übereinander und durcheinan-

der wachsen lassen – Weiden
sind vielfältige Nutzpflanzen.
Die Idee, einen Park aus Weiden
zu bauen, trug Toni Bürki schon
viele Jahre mit sich herum. Erste
Erfahrungen mit dem Weiden-
bauen machte Bürki auf seinem
eigenen Landwirtschaftsbetrieb.

Er bewirtschaftet in Guggis-
berg seit zehn Jahren einen land-
wirtschaftlichen Bio-Knospe-
Kleinbetrieb. Auf vier Hektaren
halten Bürkis Milchschafe, drei
Pferde, Hühner und andere
Kleintiere. Aus der Schafmilch
stellen sie Käse und Quark her.
Die Hofprodukte dienen vorweg
der Selbstversorgung. Was übrig
bleibt, verkaufen sie direkt ab
Hof oder über einen Ökoladen in
der Region. «Wachsen ist nicht
unser Ziel», sagt der Kleinbauer.

Zukunftskonferenz brachte
Stein ins Rollen

Der Startschuss für das Pro-
jekt ins Weidenpark-Abenteuer
fiel im November 2006. An einer
Zukunftskonferenz suchte und
lancierte die Gemeinde Guggis-
berg Projekte, um die Attrak -
tivität und Lebensqualität der
 Gemeinde in den Bereichen Tou-
rismus, Landwirtschaft und Ge-
werbe, Kultur und Soziales zu
verbessern. «Die Idee eines Wei-
denparks fiel in der Arbeitsgrup-
pe Tourismus auf fruchtbaren
Boden», blickt Toni Bürki zurück.

Als Mitglied der Arbeitsgrup-
pe entwickelte er das Projekt lau-
fend weiter. Die Arbeitsgruppe
stand ihm in der Aufbau- und
Planungsphase zur Seite, half et-
wa mit, die lokalen und kantona-
len Behörden zu informieren,
leiste jetzt aber eher ideelle als
aktive Unterstützung. Hilfe er-
hielt Bürki in der Startphase vom
Gemeinderat, der beim Kanton
die Schaffung einer «Naturna-
hen Freizeitzone» durchsetzen
konnte.

Für den Bau und die Gestal-
tung des Parks gründete Bürki
 eine Einzelfirma, für die Be-
triebsphase ist die Umwandlung
in eine GmbH vorgesehen. Ziel
ist es, den Park rentabel zu be-
treiben. «Der Weidenpark soll
mindestens selbsttragend sein»,
erläutert Bürki. Er beabsichtigt

zudem, mit dem bestehenden
lokalen Gewerbe zusammenzu-
arbeiten.

Pflegeaufwand ist 
nicht zu unterschätzen

Die Anschaffungs- und Roh-
kosten für den Weidenpark be-
zeichnet Toni Bürki als «nicht so
hoch». Der Pflegeaufwand sei
dagegen sehr gross. Die Weiden-
ruten stammen von zurückge-
schnittenen Weiden aus der Re-
gion. Für die Pflanzaktion im
letzten Frühling stand ihm ein
Helferteam aus seinem Bekann-
tenkreis zur Verfügung. Im Som-
mer führte Bürki zudem den Fe-
rienpass für die Kinder aus der
Region im zukünftigen Weiden-
park durch. «Die Kinder haben
den Plausch am Weidenbauen.»

Abgestorbene Weiden ersetz-
ten, die Ruten für mehr Stabilität
verflechten, das Gras zwischen
den Weidenbauten regelmässig
mähen. In den Folgejahren
kommt das Zurückschneiden

der Weiden hinzu. «Ich habe
schon lange aufgehört, meine
Stunden für den Weidenpark zu
zählen.» Und: «Den Pflegeauf-
wand habe ich unterschätzt»,
gibt Bürki zu. Während der Som-
mermonate habe er jeden zwei-
ten Samstag damit verbracht,
das Gras im Weidenpark zu mä-
hen. Mit dem Rasenmäher, we-
gen der vielen Winkel und engen
Gänge im Irrgarten.

Christine Caron-Wickli

Blick in den Irrgarten des Weidenparks, im Hintergrund (links) das Guggershörnli. Der Park bei Riffenmatt wird ein originelles Ausflugsziel für alle sein, die sich für Weiden interessieren. (Bild Christine Caron-Wickli)

Sich erholen, geniessen, spie-
len, klettern und sich verirren:
«Mit dem Weidenpark wollen
wir ein originelles Freizeitange-
bot von überregionaler Aus-
strahlung schaffen», erklärt
 Toni Bürki. Der Weidenpark in
Riffenmatt ist Teil eines Ge-
samtkonzepts der Gemeinde
Guggisberg. Sie gehört zum
Naherholungsgebiet der Stadt
Bern und ist die Kerngemeinde
des zukünftigen regionalen Na-
turparks Gantrisch. Das Ge-
samtkonzept um den Weiden-
park beinhaltet neben dem
Park verschiedene Elemente, so
einen Naturteich und einen
Landwirtschaftsbetrieb mit
Hoferzeugnissen. Der Weiden-
park wird vorweg Tagestouris-
ten ansprechen. Zielpublikum
sind Familien, Schulen, Kinder-
gärten, sozialpädagogische In-
stitutionen und alle, die sich für
Weiden interessieren.

Beim Weidenpark selber wird
es keine Parkplätze geben. Ist

der Park einmal in Betrieb, ist
vorgesehen einen Bauwagen
mit Kiosk für Material und
Snacks aufzustellen. «Die Aufla-
gen des Kantons sind sehr ein-
schränkend und erlauben nur,
leicht entfernbare Einrichtun-
gen am Standort des Weiden-
parks aufzustellen», weiss Bürki.

Der Start zum Weidenpark
liegt beim Mehrzweckgebäude
in Riffenmatt. Dort stehen Park-
plätze und sanitäre Einrichtun-
gen für die Besucher zur Verfü-
gung. In einer viertelstündigen
Wanderung führt ein Naturpfad
vom Mehrzweckgebäude berg-
an zu einem Naturteich, vorbei
an einem Bauernhof und hin
zum Weidenpark.

Vorgesehen ist, dass der
Teich bis 2015 ökologisch auf-
gewertet wird. Auf dem Land-
wirtschaftsbetrieb sollen die
Parkbesucher zudem die Gele-
genheit erhalten, Hof- und Re-
gionalprodukte zu kaufen.
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Teil eines Gesamtkonzepts

Hinter dem Weidenparkprojekt
in Riffenmatt BE steht Toni
Bürki als Initiant, Planer, Pro-
jektleiter und Alleinunterneh-
mer. Geboren 1957 in Bern
wohnt er seit 1990 in Guggis-
berg. Er ist verheiratet und Va-
ter einer Tochter. Der Sozialpä-
dagoge, Naturarzt (FEAM) und
Shiatsu-Praktiker war früher als
Hirt auf der Alp tätig, als

Handlanger auf dem Bau, als
Hilfspfleger im Spital, als Co-
Leiter in einem Quartiertreff,
als Stellvertreter in einer Wohn-
gemeinschaft für Drogen-
abhängige und als Shiatsu-
Praktiker mit eigener Praxis.
Seine momentane Tätigkeit
bezeichnet er als Hausmann,
Klein- und Weidenparkbauer.

(Bild/Text car)

Toni Bürki: Klein- und Weidenparkbauer

    

Eine Augenweide soll es werden
Mitwachsen

Die Eröffnung für die Öffent-
lichkeit des Weidenparks in
Riffenmatt BE ist für Mai
2015 geplant. Interessierte
können sich, bis es so weit ist,
unter www.weidenpark.ch,
über den aktuellen Entwick-
lungsstand des Parks infor-
mieren. car

Weidenpark / In Riffenmatt BE entstand im
Frühling 2010 ein Weidenpark. 2015 soll der
Spiel- und Erholungspark seine Tore öffnen.


